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und Nachmittags von 3--6 Uhr geöffuet.

Nerſe
Merſeburg, den 23. October 1894.

Sprechſtunden der Redaction 111 Uhr Mittags.
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Gefunden ein Plüſchportemonnaie mit
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Jnhalt auf der Halleſchen Straße.
Die Polizei- Verwaltung.

auenſeuche ausgebrochen.
Oberthau, den 23. Oktober 1894.

Unter dem Rindvieh und den Schafen des Rittergutes in Wehlitz iſt die Maul- und

Der Amtsvorſteher.

Merſeburg, 24. October 1894.

Wie es in der Welt ſteht.
Wer gar zu früh todt geſagt wird, lebt ge

einhin noch recht lange. Das iſt ein alter
atz, deſſen Richtigkeit ſich, der ſkeptiſchen Menſch
it zum Trotz, ſchon oft genug bewährt hat.
nd auch beim ſchwerkranken Kaiſer
lex ander von Rußland wird ſich die Richtig
it möglicherweiſe zum Theil erweiſen. Daß
r Zar von ſeinem ſo ungemein weit vor-
eſchrittenen Nierenleiden nicht mehr gänzlich
hiederhergeſtellt werden kann, iſt außer Frage Die

ichtige Behandlung der Krankheit iſt ver
äumt, als es noch an der Zeit war, auf
Heilung zu kurieren, und dieſe Unterlaſſungs-
ünde iſt nicht wieder gut zu machen. Aber
die von verſchiedenen Seiten in den letzten
Tagen der Vorwoche eingelaufene Nachricht,
der früher ſo kräftige und kerngeſunde Mann
liege bereits im Sterben, war denn doch auch
übertrieben. Gewiß iſt die Krankheit des Zaren
ſchon ſo ernſt, daß ein plötzlicher Zwiſchenfall
dem Leben des ruſſiſchen Seldſtherrſchers ein
Ende bereiten kann, aber ebenſowohl kann es der
Kunſt der Aerzte und der ſorgfältigen Pflege

gelingen das Leben des Herrſchers noch eine
Zeit lang zu erhalten. Wenn man be-
denkt, wie ungemein ſchwer Kaiſer Friedrich

darniederlag, wie heftige Anfälle ihn trafen,
und wie er ſich immer wieder aufraffte,
dann kann auch heute ſchwer Jemand ſagen,

wann Kaiſer Alexander die Augen zum ewigen
Schlummer ſchließen wird. An ſeinem Kranken

bett findet noch in ſtiller Weiſe die Ver
mählung des Thronfolgers Nikolaus
mit der Prinzeſſin Alix von Heſſen ſtatt, ein
Lebensbund, von welchem man heute mehr denn
je ſagt, daß er aus reiner Neigung entſproſſen
ſei. Ueber des Zaren Tod iſt nun ſchon
unnöthiger Weiſe ſo viel geſprochen, daß es erſt
recht überflüſſig erſcheint, ſich mit dem zu be
ſchäftigen, was nach dieſem Tode eintreten kann.
Die Franzoſen, für welche die Geſinnung des
neuen Zaren eine Lebensfrage iſt, beſorgen dies
Geſchäft mit ihrem gewohnten Uebereifer und
unter Mittheilung allerlei anekdotenhafter Ge
ſchichten, aber wir haben keinen Anlaß, darauf
weiter einzugchen.

Bei uns in Deutſchland hat man den 36.
Geburtstag der Kaiſerin Auguſte Viktoria
gefeiert; die hohe Frau hat es durch ihre
Liebenswürdigkeit und Leutſeligkeit im höchſten
Maße verſtanden, ſich viele Herzen zu gewinnen.

Die politiſchen Streitfragen, welche aus Anlaß
der Vorarbeiten für die Reichstags-
ſeſſion entſtanden ſein ſollten, ſollen nun ge-
löſt ſein. Es iſt davon überhaupt wohl mehr ge
ſprochen, als ſich eigentlich verlohnte, und

von Gegenſätzen zwiſchen dem Reichskanzler
Grafen Caprivi und Mitgliedern des preußiſchen
Staats miniſteriums über die allgemeine
Reichspolitik hat man ſchon ſehr oft er-
zählt, ohne daß ſich aus dieſen Erzählungen
nirgend welche praktiſche Reſultate ergeben hätten.
Man kann daher auch diesmal das ganze Ge
klatſche auf ſich beruhen laſſen, zumal die
ſtattgehabten Sitzungen des preußiſchen Miniſter
rathes einen befriedigenden Abſchluß fanden.
Wünſchenswerth bleibt nur nach wie vor, daß
über das Arbeitsprogramm des Reichstages recht
bald genauer Auſſchluß gegeben wird, denn ſonſt
verbleibt es, wie früher meiſt, beim Reden und
kommt nicht zum Thaten.

Die Sozialdemokraten halten zur Zeit
ihren alljährlichen Bundestag ab. Die Ton-
art in den Reden iſt eine ſchärfere, als es ſonſt
der Fall war, und die Parteileitung bekommt
manches ſehr ungenierte Wort zu hören. An be-
deutſame Aenderungen im ſozialdemokratiſchen
Parteileben iſt freilich abſolut nicht zu denken.

Jn der öſterreichiſch- ungariſchen Mo-
narchie haben die Parlamentsverhandlungen zu
ſehr lebhaften Erörterungen geführt, im Wiener
Abgeordnetenhauſe hat die Frage der Wahl-
reform viel Staub aufgewirbelt. Ob die
Wiener Regierung angeſichts des ſozialiſtiſchen
Wahlerfolges in Belgien, wo zum erſten
Male nach dem neuen Wahiſgeſetz ge-
wählt wurde, große Neigung zeigen wird, das
allgemeine Wahlrecht einzuführen, dürfte aber
billig zu bezweifeln ſein. Aus Jtalien und
England liegt nichts Neues von beſonderem
Belang vor, in Frankreich nimmt die Kammer
ſeſſion nun auch ihren Anfang, und ein großer
Theil von Abgeordneten rüſtet ſich zum Sturm-
lauf auf das Miniſterium, dem man Mangel
an Energie und ſonſt noch alles Mögliche vor
wirft, und vor welchen nun allerdings kein
Menſch mehr irgend welchen Reſpekt hat. Daß
es gerade gegenwärtig, wo ſich in Rußland ein
Thronwechſel vorbereitet, wenig empfehlenswerth
iſt, eine reue Periode der Miniſterkriſen
an der Seine zu inſzeniren, ſieht man in Paris
nicht ein, oder vielmehr die machthungrigen
Parlamentarier wollen es nicht einſehen. Der
chineſiſch-japaneſiſche Krieg um Korea
ſcheint nunmehr ſich in Wohlgefallen auflöſen
zu wollen, von der Einleitung von Friedens-
verhandlungen iſt die Rede. Das war voraus-
zuſehen, daß es nicht bis zu einem Kampfe auſ's
Meſſer dauern würde: den Chineſen iſt die
Courage ſchon lange zu Ende, und die Japaneſen
haben keine Moneten mehr. Und ohne Beides
giebt es nun mal keinen Krieg.
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läufig noch nichts entſchieden.
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Vom kranken Zaren.
Bezüglich des Befindens des Zaren iſt

die erfreuliche Thatſache zu konſtatiren, daß in

demſelben eine leichte Beſſerung ein
getreten und zur Zeit noch an zuhalten
ſcheint. Das offizielle Bulletin meldet: „Jn
der Nacht auf den 22. d. M. ſchlief der Kaiſer
mit Unterbrechungen gegen 5 Stunden und
ſtand wie gewöhnlich auf. Der Appetit war
etwas geringer, die Kräfte ſind nicht vermehrt.“
Wenn es als günſtiges Zeichen aufgefaßt werden
darf, daß der Zar mehrere Stunden Schlaf
hatte, ſo wird die Hoffnung auf eine vorläufige
Linderung der Leiden des kranken Kaiſers noch
durch eine an die ruſſiſche Botſchaft in Berlin
gelangte Depeſche beſtätigt, nach welcher die
Beſſerung in dem Befinden des Zaren anhält.
Freilich wäre es verfehlt, an dieſe Nachrichten
optimiſtiſche Erwartungen zu hängen, als ſei
nun die Gefahr vorüber, das Stadium der
Krankheit läßt ſolche Hoffnungen ſchlechter-
dings nicht zu, immerhin aber gilt die
Möglichkeit als geſichert, daß das Leben des
mächtigen Kaiſers noch auf einige Zeit, Niemand
weiß, wie lange, erhalten werden kann.

Die Prinzeſſin Alix von Heſſen iſt mit
dem Großfürſten Sergius in Simferopol feierlich
empfangen worden. Beim Paſſiren durch die
Stadt läuteten die Glocken. Die Fahrt nach
Yalta legte die Prinzeſſin bei prachtvollem
Wetter und 20 Grad Wärme in offenem Wagen
zurück. Der Weg war an vielen Stellen mit
Triumphpforten geſchmückt. Jn Alutſcha, auf
halbem Wege, wurde die Prinzeſſin Alix vom
Großfürſten Thronfolger und ihrem
Schwager, dem Großfürſten Sergius begrüßt.
Die Ankunft in Livadia erſolgte, wie der
Regierungsbote“ meldet, um 5 Uhr Nach
mittags. Die Prinzeſſin Alix begab ſich direkt
zum Kaiſer und zur Kaiſerin und ſodann mit
der Kaiſerin und anderen Gliedern der kaiſer
lichen Familie in die Schloßkirche, wo ein
Gottesdienſt abgehalten wurde.

Wie der „Köln. Ztg.“ aus Petersburg ge-
meldet wird, verlaute daſelbſt, der Zar habe die
Regelung der Thronfolge befohlen und
der Reichsrath hierüber berathen. Es handele
ſich hierbei um den etwaigen Thronfolger nach
einem eventuellen Thronwechſel. Der Großfürſt
Georg, der, käme der Großfürſt Thronfolger auf
den Thron, der neue Thronfolger ſein würde,
ſolange keine Leibeserben dawären, werde infolge
ſeiner Krankheit auf die Thronfolge verzichten
und der jüngere Bruder, der Großfürſt
Michael Alexandrowitſch, den Thron-
folgereid leiſten.

Der Großherzog von Heſſen erhielt Meldungen
von der Beſſerung im Befinden des Zaren.

Die Vermählung des Thronfolgers
wird vorläufig nicht ſtattfinden.

Es war die Nachricht verbreitet worden,
Profeſſor Leyden gedächte in etwa 8 Tagen
wieder in Berlin zu ſein. Dieſe Mittheilung iſt
unbegründet und über die Rückkehr vielmehr vor
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Beilagen nach Uebereinkunft.

blatt:
Politiſche Nachrichten.

Deutſchland. Unſer Kaiſer arbeitete
am Dienſtag Morgen im Neuen Palais bei
Potsdam mit dem Chef des Militärkabinets,
hörte ſodann den Vortrag des Chefs des Zivil
kabinets, ſowie die Marinevorträge und empfing
den Staatsſekretär des Jnnern Dr. v. Bötticher
zum Vortrag. Am Nachmittag iſt der Monarch
auf einige Tage zur Jagd nach Liebenberg
gereiſt, der Beſitzung des deutſchen Botſchafters
in Wien, Grafen Eulenburg. Vorher hatte der
Kaiſer in Berlin das Atelier des Bildhauers
Hundrieſer beſucht und ſich nach dem kgl. Schloß
begeben, wo eine Künſtler- Konferenz ſtattfand.

Die Kaiſerin hat am Dienſtag Abend
die Reiſe nach Glücksburg bezw. Schleswig
angetreten.

Der Kaiſer iſt am Dienſtag Nachmittag
in Berlin bei dem Reichskanzler vor-
gefahren und abgeſtiegen, ebenſo ſtattete der
Großherzog von Baden vor ſeiner Abreiſe
aus Berlin am Sonntag dem Reichskanzler einen
längeren Beſuch ab.

Der Großherzog von Baden, welcher
bekanntlich der Fahnenweihe in Berlin beigewohnt
hat, iſt wieder nach Karlsruhe zurückgekehrt
und dort inzwiſchen eingetroffen.

Prinz und Prinzeſſin Heinrich von
Preußen haben ſich von Berlin nach Darm-
ſtadt begeben.

Der Flügeladjutant des Kaiſers, Graf
Hülſen-Häſeler iſt zum Militär-
Attachee bei der deutſchen Botſchaft in Wien
ernannt worden.

Die Einberufung des Reichstages
ſoll, wie auch in der „Nordd. Allg. Ztg.“ mit
getheilt worden war, für den 22. November
in Ausſicht genommen ſein. Die Mittheilung
erſcheint deswegen unwahrſcheinlich, weil
am 21. November Bußtag iſt und die Eröffnung
der parlamentariſchen Verſammlungen nicht ohne
Noth ſo anberaumt zu werden pflegt, daß die
auswärtigen Mitglieder einen Sonntag oder
kirchlichen Feiertag zur Reiſe nach Berlin be
nutzen müſſen. Ueber eine Einweihung des
neuen Hauſes reſp. eine feierliche Schluß
ſteinlegung ſind nach den Jnformationen der
„National-Zeitung'noch keine Unordnungen
getroffen

Der Reichs anzeiger ſchreibt:
Dirſer Tage waren im Handelsminiſterium zu Wien

unter Vorſitz des Sektionschefs, Dr. Ritter von Wittek,
Kommiſſare des Deutſchen Reichs und OeſterreichUngarns
verſammelt, um über verſchiedene Angelegenheiten des
Eiſenbahnverkehrs zu berathen. Es handelte ſich
vorzugsweiſe um eine neue Faſſung der zwiſchen den
beiden Reichen beſtehenden Vereinbarung erleichternder
Vorſchriften bezüglich der vom Transport ausgeſchloſſenen
oder nur bedingungsweiſe zugelaſſenen Gegenſtände. Daran
ſchloſſen ſich Berathungen über einige verwandte Fragen
des inneren und des internationalen Verkehrs. Die Ver
handlungen haben zu einer erfreulichen Verſtändigung über
alle zur Beſprechung gelangten Fragen geführt. Die
deutſchen Kommiſſare wurden von dem öſterreichiſchen
Handelsminiſter Grafen Wurmbrand wiederholt em
pfangen.

Die in Ausſicht genommenen Vorlagen zur
Bekämpfung revolutionärer Strö-

(Nachdruck verboten.)

Die Tochter Bana Saids.
Roman aus den deutſchen Kolonien Oſtafrikas

von O. Elſter,
(26, Fortſetzung.)

Die Maſſai flohen in die Boma zurück,
die nunmehr den Siegern ſchutzlos preisgegeben

Vertheidigung des
fand nicht mehr ſtatt.

Hier und da ſetzte ſich wohl noch mat
a

den Waffen der Sudaneſen, deren natürliche
Wildheit durch die Aufregung des Kampfes ent
flammt war und die Alles, was ſich ihnen in
den Weg ſtellte, niederſchoſſen oder niederſtachen.
Die deutſchen Offiziere und Unteroffiziere ſuchten
dem Gemetzel Einhalt zu thun, denn die Ein
wohner der Boma ſollten geſchont werden; die
Krieger befanden ſich aber auf der vollen Flucht
und hatten ſich in den den jenſeitigen Saum
der Boma begrenzenden Wald zurückgezogen,
in dem ſie ſpurlos verſchwanden. Noch war die
Boma auch nicht ganz in den Händen der Sieger,
denn das feſte Haus Ben Mohameds, gleichſam
die Citadelle der Feſtung, war noch nicht
erobert, und einzelne Schüſſe aus den ſchieß-
ſchartenartigen Oeffnungen der Ringmauer be
wieſen, daß Ben Mohamed zu einer Vertheidigung

war. Eine eigentliche
Jnnern der Boma

Maſſaikrieger zur Wehr, erlag aber

ſeiner letzten Stellung entſchloſſen war.

e Annahme von 9nſeraten für die am Nachmittag erſcheinende Rummer nur bis Vorwittags 9 Ahr,

m Auf dem freien Platze vor dem Hauſe
ſammelte Lieutenant vom Wosmuth ſeine Leute.
Er hatte einen Unteroffizier fortgeſandt, welcher
die unter Bernhards Führung zurückgebliebenen
Geſchütze herbeiholen ſollte, damit man das feſt
verrammelte Thor des Hauſes einſchießen konnte.
Auch wollte er verſuchen, Ben Mohamed zu
einer Kapitulation zu bewegen, um weiteres
Blutvergießen zu vermeiden. Als er indeſſen
einen Parlamentär gegen das Thor ſchickte, um
mit Ben Mohamed zu unterhandeln wurde
der Abgeſandte mit Gewehrfeuer empfangen und
ſank ſchwer verwundet zu Boden.

Dieſe heimtückiſche That entflammte die Wuth
der Sudaneſen, die eben aus dem Gefecht mit
den Maſſai kamen, auf's Neue. Sie waren
nicht mehr zurückzuhalten und wollten auch die
Ankunft der Geſchütze nicht abwarten. Mit
wildem Hurrah warfen ſie ſich auf das Haus,
ſprengten mit ihren Aexten und Kolbenſchlägen
das Thor, kletterten wie die Panther über die
Mauern und überflutheten den Hof, in dem ſich
die kleine Schaar der Feinde um Ben Mohamed
ſammelte, bereit zum letzten heldenmüthigen
Kampfe.

Vergebens verſuchte Lieutenant von Wosmuth
Ben Mohamed zur Kapitulation zu bewegen,
vergebens verſuchte er und ſeine Offiziere die
Sudaneſen von dem ungleichen Kampfe zurück-
zuhalten. Als die Sudaneſen von allen Seiten

wie ſchwarze Teufel über die Ringmauer ſprangen,
krachten ihnen noch einmal die langen Gewehre
der Araber entgegen zum Wiederladen und
nochmaligen Schießen fanden ſie aber keine Zeit,
denn mit geſenktem Bajonnet warfen ſich die
ſchwarzen Soldaten auf das kleine Häuflein und
ein entſetzlicher Nahkampf begann, in dem das
Bajonnet, der Säbel, der Dolch und der Streit-
kolben blutige Opfer forderten. Einer nach dem
anderen von den Leuten Ben Mohameds ſank
mit durchbohrter Bruſt oder zerſchmettertem
Schädel zu Boden. Zuletzt war nur noch Ben
Mohamed ſelbſt und drei oder vier ſeiner Be
gleiter übrig, die aber auch ſchon aus tiefen
Wunden bluteten.

„Ergieb Dich, Ben Mohamed!“ rief Lieute-
nant Wasmuth, einige ſeiner Soldaten wehrend,
die ſich auf die übrig gebliebenen Feinde ſtürzen
wollten.

„Allah möge Dich verfluchen!“ ſchrie der
Araber zurück und ſchleuderte ſeinen blutigen
Streitkolben nach dem Haupte des deutſchen
Offiziers, der nur durch eine raſche Bewegung
dem verderblichen Wurfe entgehen konnte. Dann
ſtürzte ſich Ben Mohamed und ſeine letzten Be
gleiter in den dichteſten Haufen der Gegner, wie
Raſende um ſich ſchlagend, bis ſie unter den
Bajonnetſtichen der Sudaneſen ihr Leben aus
hauchten.

Ein jubelndes Triumphgeſchrei ſtimmten die

Sudaneſen an. Omar, der ſchwarze Unteroffizier,
beugte ſich raſch zu dem Leichnam Ben Mohameds
nieder, trennte mit einem einzigen furchtbaren
Streich das Haupt von dem Rumpfe und ſchwang
das bluttriefende Haupt hoch empor, während
ihm ſeine Kameraden in wilden Triumph um
tanzten.

Die Boma, ein flammendurchglühter, blutiger,
leichenerfüllter Trümmerhaufen, war in den
Händen der Deutſchen.

XIV.
Die einmal erregte Wuth der ſudaneſiſchen

Soldaten war nicht leicht zurückzudämmen. Sie
drangen in das Haus Ben Mohameds ein und
begannen in den inneren Gemächern, den
Stallungen und Vorrathshäuſern ihr Werk der
Vernichtung. Die Offiziere warfen ſich jedoch
den Wüthenden entgegen und trieben ſie zurück,
da ſie nicht wollten, daß die unſchuldigen Be
wohner des Hauſes, Frauen und Sklavinnen,
von den Raſenden niedergemetzelt würden. Die
Sudaneſen murrten und verlangten, daß ihnen
n Recht der Plünderung zugeſtanden werden
ollte.

Jn dieſem Augeublick traf Bernhard mit den
Geſchützen und den dieſelben bedienenden Mann
ſchaften ein, unter welchen ſich einige deutſche
Unteroffiziere befanden. Die übrige Bedienungs
mannſchaft der Geſchütze beſtand aus Einge-
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mungen find im Reichstage ebenſo gut durchführ
bar, wie es die Militärvorlage geweſen iſt, für deren
Annahme 2 Momente entſcheidend wirkten, der
ſachliche Gehalt der Vorlage und der unbeugſame
Entſchluß ſie durchzuführen. Sind die geplanten
Vorlagen an ſachlichem Gehalt, was Zweck und
Mittel betrifft, gleichwerthig, ſo wird ihnen die
gleiche Ueberzeugungskraft und die Fähigkeit
disparate Elemente unter einen Hut zu bringen,
nicht fehlen. Die ſorgſamſte ſachliche Durch-
arbeitung der Vorlagen iſt unter dieſem Geſichts
punkte aber doppelt wichtig. Werden dann die
Vorlagen mit dem gleichen Geſchicke und
Energie vertreten wie die Militärvorlage ſeiner
Zeit, ſo darf man auf einen gleich günſtigen
Erfolg hoffen.

Der nationalliberale Parteitag
des Wahlkreiſes Hagen-Schwelm) hat
am Sonntag ſtattgefunden und war zahlreich
beſucht. Die Abgg. Dr. Lohmann und Dr.
Beumer erſtatteten Bericht in eingehenden Vor-
trägen, worauf ihnen einſtimmig der Dank für
die Vertretung der politiſchen und wirthſchaft
lichen Jntereſſen ausgeſprochen und ein
Huldigungstelegramm an den Fürſten Bismarck
abgeſandt wurde. Die freiſinnige Hoch-
burg Hagen gilt, nach der „Köln. Ztg.,“
als dem Abg. Richter endgiltig ent-
riſſen.

Den ehemaligen Kanzler Leiſt
im Reichsdienſte nicht mehr zu ver-
wenden und Berufung gegen das Urtheil der
Potsdamer Disziplinarkammer einzulegen, ſobald
das Urtheil ausgefertigt vorliegt, iſt, wie der
„Reichsbote“ von unterrichteter Seite erfährt,
im Auswärtigen Amte beſchloſſene
Sache.

Velgien. Jnfolge des Wahlausfalles hat
der König einen Miniſterrath berufen.

Oeſterreich-Ungarn. Kaiſer Franz
Joſeph empfing den türkiſchen Votſchafter
Zia Paſcha, der ſein Abberuſungsſchreiben
überreichte. Zia Paſcha wird bekanntlich Geſandter

in Paris. Der König von Griechenland,
der ſich ſeit einigen Tagen in Wien aufhielt,
iſt nach Fiume abgereiſt, um von dort ſeine
Reiſe nach Livadia zum kranken Zaren
fortzuſetzen.

Frankreich. Die Franzoſen ſind veliſtändig
von den Nachrichten über die Krankheit des
Zaren beherrſcht. Jn ihren Zeitungen und Ge
ſprächen wird kaum eine andere Frage behandelt,
als die des möglichen Ablebens des
Kaiſers von Rußland. Der unglückſelige
Grundgedanke, der aus der franzöſiſchen Seele
bisher nicht auszurotten war, iſt aber dieſer:
Deutſchland lauert nur auf einen Anlaß, um
über uns herzufallen und uns womöglich
den Garaus zu machen. So lebten wir
in beſtändiger Todesgefahr, bis der Zar
ſich zu unſrem Freunde erklärte und ein Hüter
unſerer Grenze wurde. Nun ſtirbt aber der
getreue Eckart und wir ſind allen Anſchlägen
des unheilbereitenden Feindes ausgeſetzt. Daß
der Ausgang dieſer Gedankenreife, Deutſchland
beabſichtige Frankreich Böſes zu thun, himmel-
ſchreiend und falſch iſt, weiß und glaubt die
Menge nicht. Die Blätter fahren fort
Weiſſagungenüber die Kammertagung
und das Schickſal des Kabinets zu bringen,
Bei der Berathung des Budgets dürfte das
Kabinet auf Schwierigkeiten ſtoßen. Die Gegner
rechnen auf unvorhergeſehene Stimmenverluſte
ſür daſſelbe, um deſſen Sturz herbeizuführeu.

Jtalien. Der Papſt empfing am Montag
den preußiſchen Geſandten v. Bülow anläßlich
deſſen Rückkehr vom Urlaub. Sämmtliche

c

borenen von der Küſte und Sanſibar, deren
Leidenſchaft durch das wilde Handgemenge inner-
hald der Boma nicht erregt war und die ſich
daher völlig den Anordnungen ihrer Führer
ügten.Wientenant von Wasmuth ließ die Geſchütze

vor dem Gehöft Ben Mohameds auffahren und
ſicherte die Hauptgebäude durch Poſten, die er
den Artilleriſten entnahm. Dieſe Maßregeln und
das Zureden der Offiziere beruhigten die Suda-
neſen, die nunmehr auf dem freien Platze der
Boma ihr Lager aufſchlugen.

Bernhard ſah nicht ohne tiefe Bewegung den
verſtümmelten Leichnam Ben Mohameds. Vor
kurzer Zeit noch war er der Gaſtfreund des
Mannes geweſen, bis er ſich in Feindſchaft von
ihm getrennt und die Waffen mit ihm gekvreuzt
hatte. Welche Leidenſchaften möchten die Seele
des unglücklichen Mannes durchwogt haben, der
bis zum letzten Augenblicke den Haß gegen die
Europäer nicht zu überwinden vermocht hatte
und im Tode noch ihnen einen wilden Fluch ent
gegen ſchleuderte.

„Man muß ihm das Ehrenzeugniß aus-
ſtellen,“ ſagte Lieutenant Wasmuth, „daß
er als tapferer Krieger gefallen iſt. Könnte
man doch mit ſolchen Männern dauernde
Freundſchaft und Frieden ſchließen, dann
läge bald der ganze ſchwarze Erd
theil uns zu Fößen und weite Länder wären der
Kultur, dem Handel und dem Verkehr erſchloſſen.
Aber ſie leben in einer uns fremden und
feindſeligen Gedankenwelt und ihr Haß, ihr
Fanatismus blendet ſie, daß ſie die darge-
botene Hand des Friedens, der Freundſchaft
nicht ſehen wollen. Es bleibt uns nichts anderes
übrig, als ſie zu vernichten, wie man die wilden
Thiere ausrottet, um der Civiliſation Raum zu
ſchaffen.

Vereinigungen, welche ſich als ſozialiſtiſche
italieniſche Arbeiterpartei bezeichneten,
ſind aufgelöſt worden. Die Auflöſung der
Vereine, ſowie die Hausſuchungen haben bisher
zu keinem Zwiſchenfall geführt. Ein ſoeben
vertheiltes Grünbuch betrifft die Einwand-
rung der Jtaliener in die Vereinigten
Staaten und ſtellt das Einverſtändniß des
italieniſchen Botſchafter in Waſhington mit der
Regierung der Unionſtaaten über die zu treffenden
Maßnahmen feſt. Die Meldungen der Blätter
über aufregende Scenen in Jmola ſind unbe
gründet.

England Vor ſeinen Wählern in Leven
erklärte der Staatsſekretär des Jnnern, ALrquith,

daß der jüngſte Miniſterrath nichts
mit angeblich zwiſchen England und
Frankreich ſchwebenden ernſten Fragen
zu thun gehabt. Auch bezüglich ſeiner Jnter-
vention in Sachen Koreas habe England bei
den europäiſchen Mächten keine Niederlage
erlitten.

Portugal. Die Handelsfammer von
Tourenzo Marquez ſandte an die portu-
gieſiſche Regierung eine Note, worin ſie den
Stand der Dinge für unerträg lich und die
Geſchäfte ſür ruinirt erklärt. Eine Epidemie
drohe der weißen und der ſchwarzen Bevölkerung,
die auf einen kleinen Theil der Stadt zuſammen-
gedrängt ſei. Die Note bittet dringend, die
Regierung möge die von Transvaal angebotene
Hilfe nicht ablehnen.

Bulgarien. Prinz Ferdinand wird die
Sobranje perſönlich eröffaen. Der Sultan
verlich dem Miniſterpräſidenten Stoilow den
Großkordon des Osmanie-Ordens und dem
Miniſter des Auswärtigen, Natſchewitſch den
Großkordon des Medjidie-Ordens. Jn
politiſchen Kreiſen hat dieſe Ehrung um ſo leb-
hafteren Eindruck gemacht, als ſie bisher noch
keinen bulgariſchen Miniſter ſeitens der Pforte
erwieſen worden iſt.

Der diesjährige ſozialdemokratiſche
Parteitag

wurde am Sonntag in Frankfurt a M. von
dem Reichstagsabg. Brühne unter zahlreicher
Betheiligung eröffnet. Nach der Begrüßung
durch Abg. Liebknecht wurden zu Vorſitzen
den Singer und Schwartz gewählt. Die
Tagesordnung wurde nach dem Vorſchlage des
Vorſtandes unverändert feſtgeſetzt. Die eigent
lichen Verhandlungen begannen am Montag.
Jn der Montagoſitzung wurde bei Erörterung
des Berichts des Parteitages eine Reihe von
Anträgen geſtellt, die eine Reduzirung der Ge-
hälter der Parteibeamten und Redakteure be-
zwecken. Ein Antrag beſagt, das Mayi-
malgehalt ſolle 3000 Mark für das Jahr
nicht überſteigen. Bebel bekämpfte entſchieden
dieſen Antrag. Die Sozialdemokraten erſtrebten
für die Arbeiter die günſtigſten Arbeits-
bedingungen und Löhne und wollten jetzt die
eigenen geiſtigen Arbeiter nicht entſprechend
bezahlen. Eine Reihe von Redakteuren würden,
wenn der Antrag angenommen werden ſollte,
ihre Poſten ſofort niederlegen, da ſie bei
bürgerlichen Blättern hohe Gehälter beziehen
würden. Mehrere andere Redner führten aus,
die ſozialdemokratiſche Partei ſei eine arme
Partei, eine Arbeiterpartei müſſe mit den
Arbeitergroſchen haushalten ein Unterſchied
zwiſchen geiſtiger und körperlicher Arbeit exiſtire
nicht.

Jm Laufe der Montag Nachmittagsſitzung
verlas Abg. Singer Telegramme über den
Ausfall der Wahlen in Belgien; die

ne
„Haſt Du das Haus Ben Mohameds ſchon

durchſuchen laſſen fragte Bernhard nach
einer Weile des nachdenklichen Schweigens.
Omar hat uns doch gemeldet, daß Bana Said
vom Tanganikaſee zurückgekehrt ſei, iſt auch er
in dem Kampfe gefallen oder iſt er entflohen

„Das Letztere ſcheint mir das Wahrſcheinlichere
zu ſein“, entgegnete Lieutenant von Wasmuth.
„Während des Kampfes habe ich Bana Said
nirgends geſehen, er wird ſich durch die Flucht
der Gefangennahme entzogen haben.“

„Lieber Freund“, ſprach Bernhard bittend,
„verſprich mir, wenn Du Bana Said doch noch
treffen ſollteſt, ihn milde zu behandelg. Er iſt
ein Freund der Deutſchen und nur durch be
ſondere Umſtände in dieſen unglücklichen Kampf
verflochten worden.“

„Wenn Bana Said ſich nicht direkt an
dem Kampfe gegen uns betheiligt hat, ſo mag
ihm die feindſelige Abſicht dieſes Mal verziehen
werden entgegnete der Oſſizier mit ernſter
Miene. „Es iſt genug Blut gefloſſen und durch
klug angewandte Milde gewinnt man ſich auch
die r ſelbſt der Gegner.“

„So höre ich Dich gern ſprechen! Und nun
komm, laß uns das Haus Ben Mohameds
durchſuchen, in dem ſich die Weiber, Sklavinnen
und Kinder zuſammendrängen, fürchtend daß
die wilden Sudaneſen ſie hinſchlachten. Laß
uns ihnen Troſt und Hülfe bringen.“

„Du haſt Recht! Nach dem Kampfe muß
die Menſchlichkeit wieder in ihre Rechte ein
treten.“

Er winkte einigen Unteroffizieren und Soldaten,
ihnen zu ſolgen. Dann ſchritten die beiden
Freunde dem Hauſe zu, vor deſſen Thür ſich ein
Haufen erſchlagener Feinde aufthürmte.

(Fortſetzung folgt.

Meldung über 83 ſozialiſtiſche Sitze wurde mit
Jubel begrüßt. Der Parteitag ſandte den
belgiſchen Genoſſen ein Glückwunſchtele-
gramm. Die ganze Sitzung wurde ausgefüllt
durch die Erörterung über die Gehälter der
Parteibeamten. Anträge auf ein Höchſtgehalt
der Parteibeanten und Redakteure von 3000
Mark jährlich wurden mit erheblicher Mehrheit
abgelehnt. Der Vorſitzende theilte mit, daß 222
Delegirte, darunter 9 weibliche, anweſend ſeien
und daß dieſelben 268 Wahlkreiſe vertreten.
Sämmtliche Mandate wurden für giltig erklärt.
Auch v. Voll mar iſt erſchienen.

Jn der Dienſtagsſitzung wurde nach den ge-
ſchäftlichen Erörterungen in die Debatte über
die Anträge zur Rubrik „Parlamentariſches“
eingetreten. Referent Fiſcher beantragte Ab
lehnung aller Anträge, weil ſie im Reichstage
doch nicht zur Annahme gelangen würden.
Sämmtliche Redner jedoch plaidirten für Ein
bringung dieſer Anträge, welche ſich vorwiegend
mit der Arbeitsloſenſtatiſtik, Arbeiterverſicherung
und Vereinsgeſetzen beſchäſtigen, ihres agita
toriſchen Charakters wegen.

Vom Kriegsſchauplatz in Oſtafien.
Die Meldungen von Friedensverhand-

lungen zwiſchen Japan und China be
ſtätigen ſich nicht.

Der japaniſche Landtag in Hiroſhima wurde
geſchloſſen, nachdem er alle Regierungsvorlagen
bewilligt hatte. Der Landtag nahm eine Adreſſe
an, worin die Regierung aufgefordert wird, die
Wünſche des Mikado ſo durchzuführen, daß der
Sieg der Japaner ein vollſtändiger,
der Friede wieder hergeſtellt und der Ruhm
des japaniſchen Volkes erhöht werde. Die
Adreſſe verlangt ſchwere Beſtrafung Chinas,
damit die Beſorgniß vor einem neuen Friedens
bruche beſeitigt ſei und erklärt, Jopan könnte
die Da wiſchen'unſt einer anderen Nation nicht
dulden, die Japan hindern würde, das Endziel
des Krieges zu erreichen.

Provinz und Umgegend.
f Von größeren Brandfällen ſind vom

17--18 Oktober die 1 Stunde von einander ent
ſernten Ortſchaften Kleinoſterhauſen und
Bornſtädt im Kreiſe Querfurt reſp. Sanger-
hauſen heimgeſucht worden. Am 17. früh
wurden in Kleinoſterhauſen das Gehöſt des
Gutsbeſitzers Möglenz und Abends in Borrſtädt
das Gehöft des Commerzienraths Dr. Müller
und am 18. früh wurde in Bornſtädt das Gehöſt
des Gutsbeſitzers Todte betroffen. Nach den
begleitenden Umſtänden erſcheint es unzweifelhaſt,
daß die einzelnen Brände abſichtlich an ge-
legt worden ſind. Da in jenen Gegenden
innerhalb Jahresſriſt wiederholt größere Feuers-
brünſte ſtattgefunden haben, ſo ſind, wie ver
lautet, im Jntereſſe der öffentlichen Sicherheit
Seitens der dabei intereſſirten, bezw. recherchiren-
den Behörden beſonders geübte Criminalbeamte
dorthin entſandt worden, um ſich die Ermittelung
der Entſtehungsurſachen der Brände angelegen
ſein zu laſſen.

f Halle, 21. Oktober. Eine oft gerügte
Unſitte der Kinder, das Herunterrutſchen
auf dem Treppengeländer, hat vorgeſtern
hier wieder einmal ein junges Menſchenleben ge
ſordert. Die achtjährige To dter des Schuhmachers
Liſch'e aus dem Hauſe kieine Klausſtraße 5
ſpieite am Nachmittag mit anderen Kindern
und rutſchte dabei auf dem Treppengeländer in
der zweiten Etage herunter. Das Mädchen
bekam aber das Uebergewicht und ſtürzte infolge
deſſen auf die Steinflieſen des Hausflures
hinab, wo es ſchwer verletzt liegen blieb es
hatte das Rückgrat und wehrere Rippen ge
brochen, außerdem auch ſchwere Schädel-
verletzungen erlitten. Baid darauf war das
Kind eine Leiche. Alſo Vorſicht!

t Halle, 22. Oktober. Heute Vormittag
wurde in der Aula der Univerſität in üblicher
feierlicher Weiſe der Wechſel des Rekto-
raths vollzogen. Die Bänke des Saales
waren von den Studirenden der Univerſität
dicht beſetzt, auf den anderen Sitzen hatten die
geladenecen Gäſte und die Abordnungen der
akademiſchen Verbindungen, letztere in vollem
Wichs, Platz genommen. Nach dem Ein
zuge des d9iektors, des Senats, der Pro-
feſſoren und Beamten der Univerſität
beſtieg der ſcheidende Rektor, Profeſſor Lr.
Be yſchlag, das Katheder und gab einen Ueber-
blick über das verfloſſene Rektoratsjahr. Dann
überreichte er die Jnſi jnien der Rektorwürde an
ſeinen Amteénachfolger, Herrn Prof. Dr. v. Liſzt,
den er als den 1, Rektor im neu beginnenden
Jahrhundert der Hochſchule begrüßte. Dieſer
hielt darauf die Antrittsrede über „bedingte
Verurtheilung.“ Nach Schluß derſelben verließ
der Zug in gleicher Ordnung wie er gekommen,
unter den Klängen des Marſches aus „Tannhäuſer“
die Aula.

t Halle. Der Frauenmörder Wehtze-
ſt ein hat die Friſt zur Einlegung der Reviſion
gegen das Urtheil des Schwurgerichts vom
15. Oktober ds. Js. verſtreichen laſſen, ſodaß
daſſelbe nunmehr rechtskräftig geworden und
ſeine Vollſtreckung von der Entſcheidung des
Kaiſers allein noch abhängig iſt.

Weißenfels, 21. Oktober. Die hieſige
Schuhmachergeſellen-Brüderſchaft mit
2000 Mitgliedern beabſichtigt, den 400jäh rigen
Geburtstag ihres großen Fachgenoſſen Hans

Dounnerſtäg, den 25, October.
f Eisleben, 22. Oktober. Jm Auftrage

des Kaiſers war am Sonnabend der Ober-
präſident unſerer Provinz, Herr v. Pom mer
Eſche, hier anweſend, um die gefährdeten
Theile der Stadt zu beſichtigen. Mit dem Ober-
präſidenten waren auch noch Regierungspräſident
v. Dieſt aus Merſeburg und Oberbergrath
v. Rohr aus Halle erſchienen. Die Führung
der Herren wurde hier von Bürgermeiſter
Welcker, Landrath v. Wedel und Geheim-
rath Leuſchner übernommen. Man beſichtigte
mehrere der beſchädigten Häuſer in der
Zeißingſtraße und die St. Annen Kirche.
Die gefährdeten Hausbcſitzer beſchloſſen die Ab-
ſendung von zwei Petitionen, deren eine
an den OdbLerpräſidenten von Pommer Eſche,
die andere an das Oberbergamt in Halle ge-
richtet iſt. Jn der erſteren Petition wird eine
Entſchädigung durch den Staat, reſpek-
tive die Zuſage einer ſolchen Entſchädigung an-
geſtrebt; in der Petition an das Oberbergamt
in Halle wird eine amtliche Unterſuchung der
Verhältniſſe, insbeſondere nach den Urſachen
der Kalamität verlangt.

f Seehauſen (Altm), 20. Oktober. Eine
Fahrt auf Leben und Tod, deren Einzel
heiten ſaſt ans Unglaubliche ſtreifen, machte vor-
geſtern der Ackerbürger Markmann von hier. Jn
dem Kaleſchwagen, der von den muthigen
Pferden ſeines Schwiegerſohnes gezogen wurde,
befand ſich außer dem Kutſcher Weſche auch
ſein Schwager Kahlmeier-Oſtorf. Während der
Fahrt wurde das Leinpferd ſcheu und zog nun
auch das Handpferd in Mitleitenſchaſt. Wieder
holtes Aufbäumen der Thiere, das Herrn Kahl-
meier veranlaßte ſchleunigſt abzuſpringen, ließ
auf einen verhängnisvollen Ausgang ſchließen
Jn der Rähe von Schönberg a. Deich drängte
endlich das aufgeregte Thier ſo nachhaltig gegen
das andere, daß dies nicht mehr zu wider
ſtehen vermochte, und nun gings in wildeſtem
Jagen pfeilſchnell von der hohen Doſſierung
hinunter gleich in das Waſſer des dort über
20 Fuß tiefen Brocks oder Hakens hinein.
Rettungslos ſchienen beide Jn'aſſen verloren.
Das Gefährliche der Situation überſchauend,
hieb Marlmann unter feſtem Anziehen auf die
Pferde ein, um wenigſtens durch Schwimmen
derſelben die Rettung zu verſuchen, denn ein
Zurückgehen hätte er ſicheren Tod aller zur
Folge gehabt. Durch ſortgeſcetztes Peitſchen
gelang es ihm auch, Pferd und Wagen über
Waſſer zu halten und die über 100 Fuß lange
Strecke zurückzulegen. Plötzlich aber verſank
angeſichts des Rettung verheißenden Landes
das eine Pferd bis unter den Bauch im
Schlamm im Nu wurden die Stränge abge-
ſchnitten und dem anderen Pferde eins auf den
Rücken gebrannt, noch einige kräſtige Hiebe und
nach v.rzweiflungsvoller Anſtrengung unter
beſtändiger Todesangſt war endlich das
rettende Uſer erreicht. Auch das verſinkende
Pferd hatte ſeine letzten Kräſte angeſtrengt und
kam lebend ans Uſer. Naß zwar, aher wohl
behalten konnten beide Männe die Jnſtand-
ſetzung der Kaleſche beſorgen. Bei dieſer Ge
legenheit bot ſich ihnen ein neues aufregendes
Schauſpiel. Der Lenker des folgenden Wagens,
in dem ſich der Bürgermeiſt r von Werben
und ein anderer Herr kefanden, hatte, erregt
durch das eben geſehene Ereigniß, die Spur
verloren, der Wagen kam aus dem Gleichgewicht
und ſtürzte ebenfalls die hohe Böſchung hinunter,
ſo daß beide Jnſaſſen unter den Wagen zu
liegen kamen. Zum Glück kamen ſie, abgeſehen
von dem Schrecken, mit einigen Hautabſchürfungen
und Verſtauchungen davon.

Weimar, Die Reiſe des Erbgroß-
herzogs nach Jtalicn iſt gut von Statten
gegangen, derſelbe iſt in Lugano eingetrofſen
und hat die Anſtrengungen der Fahrt gut über
ſtanden. Von Lugano wird die Reiſe zunächſt
nach Pegli fortgeſetzt werden, wo der Erbgroß-
herzog mit ſeinem Vater zuſammentrifſft.

f Caſſel. Der Portepeeſähnrich v. B. im
14. Huſ.-Regt. in Caſſel unternahm in ſeiner
Wohnung einen Selbſtmordverſuch, indem
er einen Revolverſchuß ouf ſich abgab. Die
Kugel drang in die linke Seite ein. Alsbaldige
Hilſe war zur Stlille; die Verbetzung ſoll nicht
lebensgefährlich ſein. Der kaum 18 jährige
junge Mann hat in einem Briefe an ſeine
Eltern das Nichtbeſtehen des Examens ols
Motiv ſeiner That angegeben.

f Plauen i. V., 23. October. Der hier
wohnhafte Schneider Schmidt tödtete ſich heute
Vormittag in der Wohnung ſeiner 24 jährigen
Tochter durch einen Schuß in den Mund,
nachdem er vorher zwei Schüſſe auf ſeine
Tochter abgefeuert und dieſelbe ſchwer, jedoch
nicht lebensgefährlich, verwundet hatte. Schmidt,
der von ſeiner Tochter unterſtützt wurde, wollte
nicht zugeben, daß ſich dieſe vereheliche. Seit
geſtern früh wird die 13 Jahre alte Tochter
eines hieſigen Bahnbeamten vermißt; ob ein
Unfall oder ein Verbrechen vorliegt, iſt noch
nicht feſtgeſtellt

Stadt und Umgegend.
Merſeburg, 24 October 1894.

--2 (Perſonalien.) Bei der Verwaltung
der ProvinzialStädteFeuerSocietät der Provinz
Sachſen hierſelbſt iſt der Gerichts Aſſeſſor
Schlenther als Syndicus und Vertreter des
General Direltors angeſtellt worden.

Sachs am 5. November d. J. feſtlich zu begehen.
Zur Erinnerung an die 300 jährige

Wiederkehr des Geburtstages Guſtay
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Adolſ's ſoll auf Anordnung des Kaiſers in
Verbindung mit dem Hauptgottesdienſt am 9.
Dezember d. J. in den evangeliſchen Kirchen
Preußens eine Feier veranſtaltet und in den
von evangeliſchen Schülern beſuchten Schulen
auf die Bedeutung des Gedenktages hingewieſen
werden.

(5) Häuſig kommt es vor, daß Kinder, ehe ſie
zur Schule gehen, beſonders früh, noch etwas
holen müſſen, das daheim ſür die Haus-
hallung gebraucht wird. Oft dauert es aber
recht lange, bis die Kinder wiederkommen. Der
Grund daſür iſt meiſtens darin zu ſuchen, daß es
in den Geſchäften, namentlich wenn Erwachſene
(wohl in der Mehrzahl Frauen) zum kaufenden
Publikum gehören, heißt „Ach die Kleinen können
warten Oder es wird zwiſchen den erwachſenen
Käufern und den Verkäufern ein längeres Geſpräch
gepflogen, indem beide Theile die Anſicht ver-
treten, daß die Kinder „jr Zeit haben.“ Aber
gerade die Kinder können weder warten, noch
haben ſie Zeit, denn ſie müſſen zur Zeit
in der Schule ſein daheim ſowohl wee in
der Schule werden ſie ausgezankt, wenn die
Sache nicht etwa noch unangenehmere Folgen
ſür ſie hat. Darum ſei hier der Wunſch zum
Ausdruck gebracht, in den Kaufläden und Ge
ſchäften möglichſt immer erſt, auch zu anderen
Tageszeiten, die Kinder abzufertigen.

Sternſchnuppenfälle werden in
den kommenden Nächten wieder zu beobachten
ſein. Nach aſtronomiſchen Angaben kommen
dieſe Sternſchnuppen aus den Sternbildern des
„Orion“ und des „Stier“.

n. Aus der amtlichen Nachweiſung des
Königlichen RegierungsP äſidenten über die im
Monat September er. in den Marltorten des
Regierungs Bezirks Merſeburg beſtandenen
Durchſchnitts-Marktpreiſe des Getreides
iſt hervorzuheben, daß unſere Stadt unter allen
Marktorten den höchſten Durchſchnittspreis er-
reichte ſür Gerſte (gut) mit 17,50 Mark pro
100 Kilogramm. Nach dem Ueberſchlag waren
hierſelbſt zu Markte gebracht 56 000 Kilogramm
Weizen, 124000 Kilogramm Roggen, 220000
Kilogramm Gerſte und 150 000 Kilogramm Hafer.
Den niedrigſten Durchſchnittspreis unter
allen Marktorten bezüglich der übrigen Markt-
wagaren weiſt unſere Stadt für Linſen mit 16
Mark pro 100 Kilogramm auf.

Unſere Herbſtbeſtellung, mit welcher
die Landwirthe ſo gern vorzukommen ſuchen,
hat ſich durch die ſehr ſpäte Ernte und dann
durch das leidige Regenwetter arg verzögert,
doch iſt man in den letzten vierzehn Tagen
beſſerer Witterung doch des Nothwendigſten Herr
geworden.

Die Aufführunng des volksthümlichen
Oratoriums: „Dr. Martin Luther, der
deutſche Reformator, verbunden mit der
Darſtellung von 53 glänzenden, meiſterhaft
kolorirten Lichtbildern aus Luthers Leben nach
den Originalen von Guſtav König“ durch den
ſürſtl. Hof-Rezitator Neand er Hannover ſoll
auch hier ſtattfinden. Von der Wiege bis zum
Grabe zieht das ganze thatenreiche Leben Luthers
vor dem andächtigen Zuhörer und Zuſchauer
vorüber. Nicht eine wichtige Epiſode iſt über
gongen. Aus mehrfachen Gründen iſt darum
der regſte Beſuch der hieſigen Aufführung zu
empfehlen. Gilt es doch nicht allein eine per
ſönliche Erbauung zu genießen, ſondern zu be-
weiſen, daß das Jntereſſe für unſeren großen
Glaubenshelden Martin Luther trotz aller An-
feindungen und Beſchimpfungen nicht vermindert
iſt und daß jeder Evangeliſche jede Gelegenheit
wahrnimmt, ſich an den Thaten und Werken
Luthers zu erbauen und zu ſtärker,

--7 Zöſchen. Am Dienſtag Mittag er
trank in einem Waſſertümpel in Folge eigener
Unvorſichtigkeit der 12 jährige Sohn des
Obergärtners in Zöſchen; die Leiche iſt bis jetzt
noch nicht gefunden worden.

Am Dienſtag Nachmittag fand in
Ammendorf, in Gaudichs Reſtaurant, eine
Berſammlung ſtatt, in welcher über den Bau
einer Kleinbahn von Halle über Böllberg,
Wörmlitz, Beeſen, Ammendorf, Radewell, Oſen

dorf u. ſ. w. durch das Elſterthal
nach Schkeuditz verhandelt wurde. An der
Verſammlung nahmen unter Anderem die Herren
Oberbürgermeiſter Staude Kommerzienrath
Lehmann und Bauinſpektor Königer aus Halle,
Bürgermeiſter Seeger aus Schkeuditz, ſowie die
Herren Gemeindevorſteher der ſämmtlichen be-
rührten Ortſchaften und eine größere Anzahl von
Grundbeſitzern und Jnduſtriellen theil. Nach
eingehender Berathung beſchloß man ein ſtimmig,
die generellen Vorarbeiten füc das Projekt zu
einer normalſpurigen Kleinbahn, welche auf der be
zeichneten Strecke entlang führen ſoll, anfertigen zu
laſſen. Es wurde ein Ausſchuß gewählt, in welchen
u. A. auch die obengenannten Perſonen aufge
nommen worden ſind, der die weiteren Arbeiten
in die Hand nehmen ſoll. Eine ſofort in Um
lauf geſetzte Zeichenliſte ergab, daß der zu den
Koſten der Vorarbeiten erforderliche Betrag von
2500 Mk. voll gedeckt war. Es wurde aber
beſchloſſen, noch weitere Zeichnungen einzuholen,

um von vornherein möglichſt Viele an dem
Unternehmen zu intereſſiren und im Fall der
Ueberzeichnung eine entſprechende Reduktion jeder
Zeichnung eintreten zu laſſen.

Dölkau. Auf die Klage des Dürrenberg-
Keuſchberger Geſammtarmenverbandes wider die
gemeinſame Krankenkaſſe Dölkon und Klein

eerrrnnnde
RMerſeburger Kreisblatt. Amtliches Organ der Mirſeburger Kreisverwaltung:

liebenau wegen Erſtattung vvn 107,20
Mk. Kurkoſten für den Dienſtknecht M. erkannte
der BezirksAusſchuß, in ſeiner letzten Sitzung,
wie wir der „Hall. Ztg.“ entuehmen, daß die
Beklagte ſchuldig an den Kläger 60,38 Mk. zu
zahlen, der weitergehende Anſpruch des Klägers
abzuweiſen und die Koſten des Verfahrens zu

der Beklagten und dem Kläger zur Laſt
zu legen.

Kauchſtädt, 23. Oitober. Bei dem am
vergangenen Sonntag abgehaltenen Königs
ſchießen des Bürger Jäzervereins gas die
beſten Schüſſe der Böttchermeiſter Franz
Helbig hierſelbſt ab und wurde deshalb auch
zum König proklamirt. Der Gaſthof „zur
gold. Sonne“ hierſelbſt iſt vom 1. Januar 1895
ab auf 3 Jahre an den jetzigen Pächter der
„Stadt Zürich“ in Halle, Herrn Vogel ver-
pachtet worden.

Schafſtädt, 22. Oktober. Jn einer
hieſigen Reſtauration kam es am Freitag zwiſchen
einem hieſigen und einem in der Nachkarſchaft
anſäſſigen Fleiſchermeiſter zu einem Streit. Zum
Schluß nahm der Schaſſtädter Fleiſcher ein
Bierſeidel und ſchlug es dem Fremden der
artig auf den Kopf, daß derſelbe ärztliche
Hilfe in Anſpruch nehmen mußte.

Schkeuditz. Unſer Jahrmarkt, welcher
am Montag Mittag begann, wurde durch den
eintretenden Regen ſehr geſtört. Steueramts-
Aſſſiſtent Kubath hierſelbſt wird zum 1. No-
vember als Steuereinnehmer nach Weißenſee in
Thür. verſetzt.

Vermiſchte Nachrichten.
(Die Kaiſerin) wird am 25. d. M. zur Feier der

Dom- Einweihung in Schleswig eintreffen und
am Bahnhof vom General Grafen Walderſee und dem
Oberpräſidenten v. Steinmann empfangen werden. Nach
einer Begrüßungsanſprache des Bürgermeiſters begiebt ſich
die Kaiſerin nach dem Dom. Zur Feier werden Herzog
und Herzogin Friedrich Ferdinand von Grünholz, die
Herzogin Adelheid aus Luiſenlund, Herzog Ernſt Günther
und Prinz Julius in Schleswig eintreffen, ferner die
Aebtiſfin von Jtzehoe, die Kloſterpröbſte und Kirchenpröbſte,
40 Geiſtliche, ſowie Vertreter des Adels und der Ritterſchaſt.

(Bismarck- Denkmal in Maunheim.) Jn
Mannheim haben hervorragende Bürger ein Komitee zur
Errichtung eines Bismarck Denkmals gebildet, zu dem
bereits eine große Summe gezeichnet wurde. Ein all
gemeiner Aufruf ſoll vorläufig unterbleiben.

(Brückeneinweihung.) Jn Gegenwart des
Oberpräſidenten von Hanunover, v. Bennigſen e. hat in
dem aufs Prächtigſte geſchmückten Karl shafen am
Montag die Einweihungsfeier der Weſerbrücke ſtatt
gefunden, welche die Provinz Hannover mit Heſſen ver
bindet. An den feierlichen Akt der Einweihung ſchloß ſich
ein Feſtzug und ein Fefſteſſen an.

(Eine ganze Brücke von 99 m Länge ge
ſtohlen) Ein ſo ungewöhnliches Ereigniß hat ſich that
ſächlich in Seſtrorezk bei Petersburg zugetragen. Als
der Inſpektor der dortigen Waffenfabrik eines Morgeus
zur Fabrik ging, machte er die Entdeckung, daß die
hölzerne, 90 m lange, Brücke, welche die Offizierſtraße mit
den KronsMagazinen verbindet, bis auf die Pfeiler und
größten Querbalken vollſtändig verſchwunden war. Die
Brücke mußte über Nacht geſtohlen worden ſein, und ſein
Verdacht richtete ſich gegen die Frauen und Kinder der
Fabrikarbeiter und der Einwohner von Seſtrorezk. Noch
nie hatte die Seſtrorezker Polizei eine ſo ſenſationelle
Anzeige erhalten. Die Unterſuchung wurde ſofort eingeleitet,
denn das Verbrechen lag thatſächlich vor: Die Brücke war
verſchwunden Die Sache war aber eigentlich, wie ſich
herausſtellte, gar nicht ſo unerklärlich. Am Abend zuvor
waren auf der Brücke, die, beiläufig bemerkt, ſchon ſehr
lange Jahre gedient hatte und über kurz oder lang erneuert
werden ſollte, mehrere Zimmerleute erſchienen die von
der oberſten Bretterlage mehrere Bretter aushoben, um
nachzuſehen, wie es mit der unteren Bretterlage beſtellt
ſei. Auf neugierige Fragen gaben die Zimmerleute die
nicht ganz genaue Auskunft, daß die Brücke erneuert
werden ſolle. Das genügte. „Die Brücke wird abgeriſſen,
es ſollte ſchon längſt eine neue gebaut werden“, ein ſolches
Gerücht flog mit Blitzesſchnelle durch die Stadt, und kaum
hatten die Zimmerleute Feierabend gemacht und ſich von
der Brücke entfernt, als von allen Euden die Weiber und
Kinder mit allen möglichen Geräthſchaften erſchienen, um
die Brücke in kurzer Zeit bis auf die Pfeiler zu zerſtören
Es wurde Alles fortgeſchleppt, was ſich nur ſortbewegen
ließ. Der Raub wurde in ganzen Bootsladungen nach
Hauſe gebracht, und die ganze Einwohnerſchaft ſchien ſich
für den Winter mit Brennholz verſorgt zu haben. Jetzt
werden alle dieſe Vorſorglichen und ihre Kinder zur gericht
lichen Verantwortung gezogen.

(Hungersnoth unter den Bienen.) Aus
Paris wird geſchrieben Der kalte, regueriſche Sommer
hat eine ſeltſame Folge gehabt uuter den franzöſiſchen
Bienen iſt Hungersnoth ausgebrochen! Während der
Blüthenzeit war fortwährend naſſes und kaltes Wetter, ſo
daß die meiſten Pflanzen nur wenig Blüthen trieben und
die Bienen in den Wochen, in denen ſie die Wintervorräthe
einzuheimſen pflegen, faſt gar nicht ausflogen. Durch den
Sommer und Herbſt brachten ſie ſich noch ungefähr durch,
jetzt aber ſind die Waben leer und die Jmker, ſtatt Honig
zu ernten, müſſen ihre Bienenvölker ſelbſt nähren, weun
ſie ſie nicht eingehen laſſen wollen. Die belömmlichſte
Nahrung für die Bienen iſt natürlich Honig aber dieſer
iſt ſo theuer, daß nur diejenigen Jmker ihn erſchwingen
können, die die Bienenzucht zu ihrem Vergnügen betreiben,
nicht aber Landwirthe, die genau rechnen müſſen. Dieſe
füttern ihre Bienen nur mit Zuckex, aber dieſen vertheuert
die hohe Staatsſtcuer ſehr, und die Jmker verlangen des
halb, daß man ſie ihnen ebenſo erlaſſe, wie den Winzern,
die den Zucker dem Moſt zuſetzen und mit dieſem vergähren
laſſen. Da ſie nicht entfernt ſo großen parlamentariſchen
Einfluß haben wie die Weinbauer, ſo werden ſie höchſt
wahrſcheinlich nichts ausrichten und ſich wohl entſchließen
müſſen, ihren Bienenvölkern verſteuerten Zucker vorzuſetzeu.

(Kirchliche Trauung TCrispi's.) Nachdem
der italieniſche Premier Crispi mit ſeiner Gattin Dora
Lina 25 Jahre in bürgerlicher Ehe gelebt, hat er ſich kürz
lich in aller Stille kirchlich trauen laſſen. Dieſer Schriit
ſteht bekanntlich im Zuſammenhang mit der bevorſtehenden
Bermählung der Tochter Crisp's mit dem Sproſſen einer
ſizilianiſchen Adelsfamilie.

(Rauchloſe Fabrikſchornſteine.) Verſuche,
welche in Berlin mit der rauchloſen Berbrennung unter
Benutzung von Kohlenſtaub gemacht ſind, haben, wie es
heißt, zu höchſt befriedigenden Ergebuiſſen geführt. Die
Frage der unbedingt rauchloſen Thätigkeit der Fabrik
ſchornſteine erſcheint einwandslos gelöſt und wenn dies
im Verbande mit Kohlenerſparniß geſchieht, wie verlautet,
ſo wird damit die Einführung der betr. Vorrichtungen
nur geföcdert werden. Die gualmenden Eſſen gehörten
nachgerade zu den Erſcheinungen, ohne welche man ſich
eine arbeitſame, erwerbsthätige Stadt nicht vorſtellen kann.
Der Exlaß einer Polizeiverordnung, wongch Fabrikſchern

Donnerſtag, den 25 Oetober.
ſteine nicht mehr Rauch entwickeln dürfen, wird daher
einen Wendepunkt von hervorragendſter Bedeutung in der
Entwicklung aller Städte bilden.

(Am gelben Fieber) ſind in San Salvador
110 Perſonen geſtorben.

(Neue Eiſenbahnüberfälle.) Bei Gordon
in Texas hielten vier markirte Räuber einen Eiſenbahnzug
an. Dem Locomotivſührer und dem Heizer wurde der
Revolver vorgehalten und der Beamte des Expreßwagens
gezwungen, den Wagen zu öffnen, worauf aus dem Geld
ſhrank 20000 D. geſtohlen wurden. Pfeifend gingen die
Räuber von dannen. Auch unweit Wagoner, Jndianer-
gebiet, wurde ein Zug von fünf Räubern angehalten. Ein
Fahrgaſt wurde erſchoſſen. Nachdem ſo der nöchige Schrecken
erregt war, begannen die Räuber den Geldſchrank des
Exvreßwagens zu leeren.

(Die Grubenkataſtrophe in Aninna) iſt viel
ſchrecklicher geweſen, als man anfangs angenommen hat.
Von 300 eingefahrenen Arbeitern ſind 34 getödtet, 26
tödlich verleßt und 14 in der Grube verblieben. Letztere
ſind rettungèlos verloren, da der Schacht zur Verhinderung
der Ausdehnung des Brandes vermauert worden iſt. Die
Exploſion iſt durch Unvorſichtigkeit eines Arbeiters entſtanden.

(Die Erzieherin des Zaren.) Vor Kurzem,
ehe die Krankheit des Zaren ſich verſchlimmerte, ſtarb im
Winterpalaſt zu Petersburg eine engliſche Damd, eine
gewiſſe Miß Strutton, die Erzieherin des gegenwärtigen
Kaiſers von Rußland geweſen war. Bald nachdim der
Zar die Trauerbotſchaſt erhalten hatte, begab er ſich in
den Palaſt. Jm Sterbezimmer lag Alexander III. lange
Zeit neben dem Todeubett auf den Knieen. Die Diener
zogen ſich diskret zurück und der Zar hob, nachdem er den
kalten Leichnam der Frau, die für ihn eine zweite Mutter
geweſen war, mehrere Male geküßt hatte, den entſeelten
Körper auf und trug ihn ganz allein zum Sarge, wo er
ihn ſan't bettete. Er faltete der theueren Todten die Hände
und beſtreute den Sarg und die Leiche mit friſchen Blumen.
Miß Strutton hatte den jungen Alexander Romanow
geliebt wie einen Sohn und er vergalt ihr dieſe mütter-
liche Zärtlichkeit. Der Beerdigung der alten Dame wohnten
der Zar und ſeine beiden Brüder bei ſie hatten den Sarg
auf ihren Armen vom Sterbezimmer bis zum Wagen
getragen. Als der Sarg in die Gruft niedergelaſſen wurde,
nahm der Zar den Hut ab und kuiete nieder eine Zeit
lang blieb er betend in dieſer Lage und als er ſich erhob,
I er tief erſchüttert und Thränen ſchimmerten in ſeinen

ugen.
(Zur Maifeier.) Die aus Sozialdemokraten be

ſtehende Verwaltung der Ortskrankenkaſſe der Kaufleute
in Berlin hatte am 1. Mai d. J. trotz vorherigen Ver
bots der Auffichtsbehörde das Geſchäftslokal geſchloſſen
und auf dieſe Weſſe den „Weltfeiertag““ begangen. Als
die dadurch entſtandenen Koſten durch den Magiſtrat vom
Vorſtande eingezogen werden ſollten, erhob letzterer beim
Oberpräſidenten von Brandenburg Beſchwerde. Dieſer
hat jedoch erwidert, daß er den Vorſtand nicht für be
rechtigt halte, am 1. Mai das Kaſſenlokal zu ſchließen.
Der Vorſtand iſt daher verpflichtet, die Ausgaben, welche
der Kaſſe durch den Beſchluß erſtanden ſind, zu erſetzen.

(Fünf Könige für einen Thron) Nachſtehende
Anekdote wird in der „Nouvalle Revue Jnternationale“
erzählt: Auf einem Balle, welchen Marſchall Mac Mahon
während des Zufsſtellungejahres 1878 im Elyſe gab,
begegneten Königin Jſabella II. und Amadeus I. von
Savoyen einander. Die entthronte Königin war äußerſt
liebenswürdig mit ihrem Nachfolger und lud denſelben
ein, ſie in ihrem Palais de Caſtille zu beſuchen. Dieſer
verfehlte nicht, der Einladung zu folgen, und kreuzte ſich
am Eingange mit dem Herzog von Montpentier, der
bekanntlich ebenfalls Anſprüche auf den ſpaniſchen Königs
thron gemacht und dem er die Krone weggenommen hatte.
Jm Laufe des Beſuches trat ein junger, kühn ausſehender
Mann ein, den Königin Jſabella ihrem Gaſte ſo vorſtellte
„Mein Vetter Don Carlos.“ Amadeus fühlte ſich ſchon
etwas unbehaglich, ſeinen ehemaligen Mitbewerber und
ſeinen Gegner in dem gaſtlichen Hauſe angetroffen zu
haben, als der Beſuch des Margquis de Molins, Bot
ſchafters Sr. Maj. Alfonſo XII.. augemeldet wurde. Fünf
Könige von Spanien in ein und demſelben Salon ver
ſammelt oder vertreten das war dem guten Amadens
denn doch zu viel er griff nach ſeinem Hute, verabſchiedete
ſich ſehr höflich und eilte von dannen.

(Ein ſchrecklicher Zweikampf) ereignete ſich,
wie der Berner „Bund“ berichtet, an der Neuenburger
Grenze dieſer Tage zwiſchen einem franzöſiſchen Zollwächter
und einem franzöſiſchen Schmuggler am Ufer des Doubs.
Der Schmuggler hatte bereits ſeinen Waarenballen auf
franzöſiſches Gebiet gebracht und war wieder auf Schweizer
Boden zurückzekehrt, Jn der Nacht ſetzte er über den Fluß,
auf frauzöſiſches Gebiet, um ſeine Waare weiter zu ſchaffen.
Ein franzöſiſcher Zollwächter überraſchte ihn und forderte
die ſofortige Niederlegung der Waare. Der Schmuggler
weigert ſich, wird gefeſſelt, ein verzweifeltes Ringen hebt
an im abſchüſſigen Engthal. Beide rücken dem ſteilen ub
ſturz des Flußbettes immer näher, plötzlich kollern ſie
darüber hinaus, verſchwinden in dem wilden Gewiäſſer,
tauchen wieder auf und ſtoßen verzweifelte Hülferufe aus.
Die Hülfe kam vom Schweizer Ufer, aber zu ſpät. Die
zwei rüſtigen jungen Mänper konnten mittelſt Haken nur
als Leichen aus der kalten Fluth gezogen werden.

Ein ergreifender Liedesroman,) deſſen
Held Andreas Timlinger, ehemals Mitglied des Kapu
zinerordens war, gelangte dieſer Tage in Preßburg
zum Abſchluß. Der Prieſter verliebte ſich leidenſchaftlich
in die Tochter eines penſionirten Haupimannes und ver
ließ ſeinen Ordensverband, um Finanzwachmann zu
werden. Das Mädchen verließ das elterliche Haus
und zog zu ihm. Allein ihre Gefühle änderten ſich
nach kurzem glücklichen Zuſammenleben erfuhr Tim-
linger, daß ſie einen Finanzkontrolleur mit ihrer Huld
audzeichne, und als nun der ehemalige Prieſter es
war am 24. Auguſt v. J. das Paar am Ende des
Dorfes miteinander ſprechen ſa), nahm er ſein Dienſt-
gewehr, ſchoß und verletzte das Mädchen nicht un rheblich.
Der Unglückliche wurde verhaftet, das Mädchen in das
Krankenhaus transportirt. Als ſie daſſelbe wieder ver
laſſen konnie, war ihr erſter Gang zu den Richtern, wo
ſie inſtändig bat, ihren Geliebten zu ſchonen. Dieſer Tage
hätte die Verhandlung gegen ihn abgehalten werden ſollen,
doch Timlinger iſt wahnſianig geworden nnd befindet ſich
bereits im Jrrenhauſe.

(Feuerausbruch neben einem Theater)
Neben dem Theater in Trier brach Dienſtag Abend
während der Vorſtellung Feuer aus. Das Spiel wurde
unterbrochen, die Zuſchauer verließen in Ruhe das Theater.

Selbſtmordverſuch eines Liebespaares.)
Die kürzlich von der Wiener Hofoper wegen eigenmächtigen
Ferubleibens entlaſſene Ballerine Aung Petarka beging in
Monte Carlo vereint mit ihrem Bräutigam, einem in
Berlin angeſtellten Geſchäftsreiſenden, nach Verluſt bedeutender
Beträge am Spieltiſch einen Selbſtmordoerſuch. Beide ſind
verlitzt, ob die Verletzungen gefährlich find, iſt nicht bekannt.

(Der blutdürſtige Anarchiſt Johann Moſt)
iſt unter die Schauſpieler gegangen. Er trat kürzlich in
NewYork in Gerhardt Haupimann's Stück „Die Weber
auf und erzielle bei den allerdings zumeiſt aus ſeinen
Laeize genoſſen beſtehenden Zuhörern einen durchſchlagenden

Erfolg.
(Ueber die Pulverexploſion) in den Militär

baracen zu Granunada wird noch berichtet, daß die
geſammten Gebäude, in denen die Soldaten ein
quartirt waren, in die Luft geflogen ſind. Ferner
i der vierte Theil der Stadt Granadazer-
ſtört worden. Die Zahl der Todten wird auf 200 geſchätzt.
Verwundungen aller Art find ungemein zahlreich.

KFeuersbrünſte.) Die herrſchaſtliche Schäferei
mit 1000 Schaffen verbrannte im Dorfe Plantikow
bei Stargard; mehrere mit dem Ernteertrag gefüllte
Scheunen, ein Familienhaus und der Kirchthurm des
Dorfes fielen ebenfalls den Flammen zum Opfer. Aus
der Umgegend von Bona und Oran (Algier) werden
abermals zahlreiche verheerende Waldb rände gemeldet,
die meiſtens von Eingeborenen gelöſcht wurden. Jn
Amarrha ging bei einem Brande, der 800 ha ein
äſcherte, eine Frau zu Grunde.

(Bei einem Grubenbrand) in Shamokin
(Pennſylvanien) kamen am 4. October 5 Männer ums
Leben die anderen Grubenarbeiter vermochten ſich nur
mit Mühe zu reiten. Die ganze Luke Fidler-Kohlenmine
ſteht in Flammen. Das Feuer iſt auf die Unyvorſichtigkeit
eines Arbeiters zurüchzuführen.

(Durch Kohlengaſe betäubt.) Auf dem platten
Lande ſind vielfach noch Kohleuntöpfe zur Heizung im
Gebrauch, obwohl dadurch ſchon vielfach ganze Familien
getödtet worden find. Jn dem Dorfe Jeſchen in Oſt
preußen wurde eine Frau mit 3 Kindern, die dieſes Hei
verfahren augewandt hatte, bewußtlos gefunden. Ein Kind
iſt geſtorben, die beiden anderen kamen kaum mit dem
Leben davon.

Geſtialiſche That.) Jn Karlsruhe gebar
ein lediges Dienſtmädchen ein Kind, erwürgte es, zerſchuitt
den Leichnam und warf die einzelnen Theile in den Abort.
Die Verbrecherin wurde verhaftet.

(Aus dem Unglückeſchacht Ausniat) in
Anderlues wurden wieder 15 Leichen hervorgeholt,
die ſämmtlich wiedererkannt wurden.

(Vom Zuge überfahren) Der Arbeiter Meyer
aus Bielefeld wurde in Brackwede von einem Zuge
P ren. Der Kopf iſt völlig vom Rumpf abgetrennt
worden.

(Schiffsunglück) Das von Roſario nach Ant
werpen beſtimmte Schiff „Giuſeppe Accame“, mit Getreite
beladen, iſt im engliſchen Kanal geſunken. Nur ein
Theil der Beſatzung iſt gereitet wordeu.

(Erploſion einer Dynamitbombe.) Jm
ſpaniſchen Dorfe Somoja bei Corunng explodirte in
einem Hauſe eine Dynamitbombe und richtete großen
Schaden an. Man vermuthet, daß es ſich um einen Aet
perſönlicher Rache handelt.

h bh5--m) e n WTheater und Muſik.
Halleſches Stadttheater. (Epielplau.)

Donnerſtag 25. Oktober. Aufang 7“7, Uhr. Dei kleinen
P eiſen. Wohlthäter der Meuſchheit. Schauſpiel in 3
Akten von Felix Philippi. Hierauf: Miltärfromm. Genrr
bild in einem Aufzug von G. v. Meſer und C. v. Trotha

Leipziger Stadttheater. (Spielplzu.) Neues
Theater ounerſtag: Wilhelm Tell. Anfang 7 Uhr,

Altes Theater: Donnerſtag Der luſtige Krieg. An
faug 8 Uhr.

S Heer und Marine.
Bei der Fußartillerie ſoll auf die frühere

Eiutheilung in Jaſpektionen und BHrigaden
zurückgegriffen werden, um eine Zwiſcheninſtäng zwiſchen
der Geueralinſpektion und den bisherigen Jnſpektionen ein
zufkgen, Es ſollen daun unter der Geueraliuſpektion 2
Fußartillerie Juſpeltionuen im RNauge veun Diviſtons
Kommandos und unter dieſen wieder im Ganzen 4 Fuß
artillerieBrigaden mit dem der Bezeichnung eniſprechende n
Range ſtehen.

Kirche, Schule und Miſſion.
Generalſynode Die Konſiſtorien der älteren

Provinzen Preußens ſind vom Evangeliſchen Oberkirchen
rath aufgefordert worden, die Geiiſtlichen mit Anweiſung
zu verſehen, daß die im 25 der Generalſynodalordnugg
vorgeſchriebene Fürditte für die am 27 d. W. zuſammen
tretende Generalſynode wäbreud der Verſammlung derſelben
in allen Hauptgottesdienſten durch Einfügung in das all
gemeine Kirchengebet abgehalten werde,

Der preußiſche Unterrichtsminiſter bezeichnet es in
einem Runderlaß als dringend wünſchenswerth, daß
Haushaltungsauſchläge für alle Bols
ſchulen eingeführt werden.

Gerichtsverhandlungen.
Das Hamburger Gericht verurtheilte den Jeurnaliſt

Martens wegen Verbreitung beunruhigender
Choleranachrichten zu 6 Wochen Haft.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Die Kolonialabtheilung des Auswärtigen Amtes hat

die Aelteſten der Berliner Kaufmannſchaft um ein Gut
achten e. ſucht über eine Anregung des deutſches Gouver
nements in Dar-es-Salaam, wonach in Deutſch Oſt
afrika für deu öffentlichen Verkehr das Deutſche
Maaß und Gewichtsſyſtem in Kraſt geſetzt und
zugleich der Aichungtzwang für die im Verkehr beuutzien
Maaße, Gewichte und Waagen eingeführt werden ſoll. Die
Aelteſten glanbten bezweifeln zu müſſen, daß für eine der
artige Maßregel ſchon die Zeit gekommen ſei. Dagegen
haben ſie empfohlen, daß die in Oflafrika bisher gebräuch
lichen Maaße und Gewichte behördlich auf ihr Verhältniß
zu denen des meteriſchen Syſtems genau unterſucht werden
möchten. Das Gutachten wird demnächſt veröffentlicht
werden.

2nnnnnnnn———Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Deutſchlands Nohelſenproduktien. Jm

Monat September d. J. belief ſich die Roheiſenproduktion
des Deutſchen Reichs (einſchließlich Luxemburg auf 473 6760
t darunter Puddelroheiſen und Spiegeleiſen 130 270 t,
Beſſemrruheiſen 37841 t, Thomalroheiſen 721245 r,
Gießereiroheiſen 53714 t. Die Produktion im September
1893 betrug 410 193 t, im Auguſt 1894: 4689 211 t.
Vom 1. Januar dis 30. September 1894 wurden prduzirt
4088 246 t gegen 364673 t im gleichen Z itraum des
Vorjahres.

errrrrrr*Wetterbericht des Kreisblatts.
Bericht ans Magdeburg. Nachdruck verboten.

Vorausſichtliches Wetter am 25. Oktober

Zeitweiſe heiteres, wechſelud dewölktes,
etwas wärmeres Wetter ohue erhebliche
Niederſchläge.

An Stelle des Lohndieners B. Wenige
iſt von uns der frühere Poſtaughelfer
Laue mit dem Einkaſſiren der
Jnſertions- und Abonnements-
gelder für das „Kreisblatt“ betraut
worden.

Kreisblatt Expedition.

e

Für den redaetionellen Theil verantwortlich
G. A, Leid heldt in Rerſekurg,
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Zwangsverſteigerung.
Donuerſtag, den 25. d. M.,

Vormittags 10 Uhr
verſteigere ich im Anſchütz'ſchen Gaſt
hofe zu Keuſchberg bei Dürrenberg

1Sopha, 1 Kleiderſchrank.
Merſeburg, den 23, Oct. 1894.

TWnauchmätz, Gerichtsvollzieher.

ca. 150 Ltr. g.
I

per Bahnbof Leipzig täglich zu kaufen
geſucht. Offerten unter R. 313 an
Haaſenſtein S Vogler, A.-G.,
Leipzig, erbeten

Zwerg-Bäumchen
Aepfel und Birnen, in den feinſten
Sorten, extra ſtarke mit ausgezeichneten
Wurzeln, empfehlen zu den billigſten
Preiſen

Michel Wanbmann,
Lauchſtädterſtr. 11.

Gefunden!
für Pferdebesitrer

Aus der Concursmaſſe einer bedeutenden
Wollwaarenfabrik habe ich das ganze
Lager an Pferdedecken übernommen und
bin ich hierdurch in der Lage, enorm

billig verkaufen zu können.

Prachtvolle, reinwollene,
Ierbsgelbe Plerdedecken,

aus neüer, reiner Schurwolle, abſolut
fehlerlos, untadelhaft, ſtark, unver
wüſtlich, äußerſt warm haltend, mit
4 breiten, ſchönen farbigen Streifen
(Bordüre), benäht. Rändern, 150 cm
preit, 180 em lang, das ganze Pferd

bedeckend, verkaufe ich zum

ſpottbilligen Preiſe von nur
4M.50pf. für IDecke.

Für Frankirung bitte ih 50 Pf. extra
mitzuſend. Verſandt gegen Vorhereinſend.
des Betrages oder unter Nachnahme

(Nachnahme koſtet 30 Pf. mehr.
Abſolute Garantie gewähre

ich dadurch, daß ich
Nichtzufagendes zurücknehme.
Albert Kruschhke,

Berlin SVV., Kommandantenſtr. 18.
9 eFür Müller?!
Hartguß-Walzen

werden ſouber bei billigſter Berechnung in
kurzeſter Zeit geſchliffen und aufgeriffelt.
Maſchinenreparaturen werden prompt

ausgeführt. F. Fraundorfer,
eitz. Fabrikſtr 49 a.

zMöbelbeſchläge
Knopfſcharnire, Toilettenleuchter, Löwen
köpfe 2c., liefert für Tiſchlereien billigſt.
Naturgr. Abbildungen ſende ohne Koſten.

Acddl. Bartosilz, Berlin,
Ritterſtraße 88.

Waſchmaſchinen
Hackhäufelpflüge, Handrechen,
Hobelhacken beſt. Conſtruction empf.
preiswerth Goetze Brudoer,

Halle, Magdeburgerſtraße 61.

la, Dorfetreu
Geeſtemünder Corfſtreu- Fabrik.

Joho Stadtlander, Geestemönde,

Merſeburger Kreisblatt. Amtliches Organ der Merſeburger Kreisberwaltungr Bor läufige Rmzeige! v
Kaiser Wilhelms- Halle.

Sonntag u. Montag, den 28. u. 29. Oetbr.
Grosse Specialitäten-Vorstellung

J. Ranges. H. Manges.
Winkerkur für Lungenkranke.

Dr. Brehmer's Heilanstalt
S Görbersdorf in Schleſien

macht aufmerkſam auf ihre neu eingerichtete

büllise Pengsioneart.
inel. Wohnung und Heizung, ärztliche Behandlung, Bäder,We e Milch, Kefir 2e ſchon für ea. 150 M. monatlich.)

Chefarzt Dr. Achtermann, Schüler Brehmers.
Jlluſtrirte Proſpecte koſtenfrei durch die Verwaltung.

Lager Heraer Kleiderſtoffe.
Empfehle Cheviot, Diagonal-Cheviot, Loden-Crépe u ſ. w.in allen Farben und Preislogen. Ferner empfehle helle Kleiderſtoffe für

Ball- und Tanzſtunde in ſchönen Abendfacben zu bekangt billigen Preiſen.

Bertha Naumann Marienſtraße

Jntelligente Hausfrauen rühmen an Kemmerich's

Fleiſchextrakt die Ausgiebigkeit deſſelben und den feinen
Geſchmack und geben ihm deshalb den Vorzug vor allen
anderen ähnlichen Präparaten.

e

T Hochfeine h
z Kühe u. Färſen
nnabend, d. 27. d. M. ab zum Verkauf.

Ein großer Transport beſte und ſchwerſte
hochtragende und neumilchende

Kühe mit den Küälbern
iſt bei mir zum Verkauf eingetroffen.

0770 e
n

erzielt man nur, wenn die Annoncen zweckmäßig
abgefaßt und typographiſch angemeſſen ausgeſtattet

Erfolg ſind, ferner die richtige Wahl der geeigneten

durch Annoncen Zeitungen getroffen wird. Um dies zu er
reichen, wende man ſich an die Annoncen Expedition

Rudolf Mosse, Berlin SVV.; von dieſer Firma werden die zur Erzielung
eines Erfolges erforderlichen Auskünfte koſtenfrei ertheilt, ſowie JnſeratenEntwürfe
zur Anſicht geliefert. Berechnet werden lediglich die Original Zeilenpreiſe der
Zeitungen unter Bewilligung höchſter Rabatte bei größeren Aufträgen, ſo daß durch
Benutzung dieſes Jnſtitutes neben den ſonſtigen großen Vortheilen eine Erſparniß
an Jnſertionskoſten erreicht wird.

4 2 W äech z. Plättenin u. außer

h dem Hauſe, ſowie Aushülfe im

Achtung! Achtunge!Bitte zu lesen!
Jch verſende vollkommen ganz neue,

graue Gänſefedern, mit der Hand ge
ſchliſſen, 1 Pfd. für nur 1 M. 20 Pf. und
dieſelben in beſſerer Qualität nur 1 M. 40
Pf. in Probe-Poſtkolli mit 10 Pfd. gegen
Poſtnachn. J. Krasag, Bettfedern
handlung in Prag 620-1. (Böhmen).
Umtauſch geſtattet.

Vertrauliche Auskunft
über: Credit-, Geſchäfts-, Pri-
vate, Familien und Vermögens-
Verhältniſſe auf alle Plätze der Wet er

theilen Beyrich Greve, Jn-
haber des Auskunfts Bureaus „Vor-

Ene Pferdedecke u. ein Fleiſcher-
ſtahl zwiſchen Wölkau und

Creypau am Sonnabend fräh ver
loren worden. Gegen Belohnung at-
zugeben bei

F. BRanermann, Fleiſchermſtr.,
Keuſchberg bei Dürrenberg.

Kochen wird angenommen
Weißenfelſerſtr. 13 u. Apotbekerſtr. 2.

JC. Grunemann,
Hälterſtraße 13,

bringt ſeine

Dampf-Bettfedern
Reinigungsanſtalt

in empfehlende Erinnerungzgz g.

Ein Ochſenanſpanner für ſofort
auf Rittergut Doehlen geſucht.

Suche für ſofort zwei tüchtige Pferde-

knechte. Querfeld, Caja.
Ein Laden

Ap inſtrumente aller Art, in Wietoen zu jedem Geſchäſt paſſend

III en Sntut Ringtger in Teudit.
Markneukircheni/S.47. (Ew möblirte Stube iſt zu ver

miethen. Arpothekerſtraße 2.
Wäseherollen, Hobelbänke, Er n möblirte Wohnung z
Schraubhböcko liefert alle Sorten vermiethen und 1. Novbr. oder ſpäter
A. Höhl, Leipzig, Ranſt. Steinweg 44. Karlſtraße 14.

Volkeer ob nuseigen
Giuä ger e c.

elegant billig

Meroebu ger

Are Deuckerert.
al

a A

zu beziehen

Verantwortlich für den Reclame und Anpiigentheil; J. L eidholdt in Merſeburg. Sqhnellpreſſendrne und Verlag von A. Lej dholdt, Merſehurg, Altenhurger Sqhulplatz b

Neue r
Hülſenfrüchte,

ſehr gut kochend und ſauber verleſen,

empfiehlt Echm. Hickethier,

Gotthardtſtr. 39.
e

ff. Pumpernikel e
empfiehlt

Gustav Schönhberger jun. è

S feiste Fasanen friseben
Wild Braten, Gelantine von

Zunge und Geflügel, Rügenwalder
Gänsebrüste, echte Teltower Rüb-
chen, Italienische Maronen, echten
Magdeburger Sauerkohl, sowie gut-
kochende Hülsenfrüchte empfiehlt

C. L. Zimmermann.

We
Kalfee-

W
ist die anerkannt allein ächte und

feinste Marke.

S Ueberall zu haben. a

Eduard Höfer
in Morsgeburg,

„Hötel zum Palmbaum,“
Niederlage

I der Weingrosshandlung von Johannes
I Grün, Hoflieferant in Halle a/ Saale

und Winkel i/Rheingau,.
Verkauf sämmtlicher in- und aus-

ländischer Weine in Gebinden und J
Flaschen zu Originalpreisen.

Reine Pfälzer Weine
empfiehlt billigst (Preisliste u. Proben
trei) a Kuby, Weingutsbes.,,

Edenkoben, Rheinpfalz.

r Echterſt Sellerie-Liqueur
hochfein im Geſchmack, aus den edelſten
Jngredenzien zuſammengeſetzt, iſt ein vor
zügliches altbewährtes Kräftigungs
mittel à Flaſche M, 1,50 incl. Flaſche,
bei 3 Flaſchen franco. Allein bei
Hermann Richter, Guben.

Geſchäftsgründung 1825.
Endlich iſtzein unſchädliches

Haarfärbemittel
erfunden (pat.), welches weder abfärbt,
noch durch Waſſer ſich abwaſchen läßt,
welches weder die Haut noch die Wäſche
beſchmutzt. Vorräth. in allen Schattirungen

vom zarteſten Slond bis zum tiefſten
Schwarz. Karton M. 3,50 bei IIarry,
Breslau, Neue Weltgaſſe 49.

„Unbezahlbar“
ist Créme Grolich zur
Verschönerung und Verjüngungder
Haut. Unfehlbar gegen Sommer-
und Leberſlecke, Hitesser, Nasen-
röthe ete. Preis 1,20 M. Grolich-
Seife dazu 80 Pfg. Erzeuger:

J. Grolich in Brünn.
D. Sehöffengericht d. Tandgeriehts 1
i. Berlin u. d. Amtsgerieht i. Preiburg
(Badon) erkannten, dass Créème Gro-
Iieh Kein Geheimmittel, sondern ein
2. Versehönerung d. Körvers dienen-

der Toiletteartikol ist.
Käuflieh in Parfumerie-, Drogen-
handlungen und bei Prisours. Wo
nicht vorräthig auch zu beziehen aus
der Apotheken Leipzig-Sechkenditz.

Hausierer!
Buckskin- Reſte in allen

Größen werden zu äußerſt. Preiſen
abgegeben. Off. unt. K. L. S32
„Juvalidendank“ Leipzig erb.

Arbeiterzum Rüben ausmachen werden an-
genommen Menuschanu 36.

Donnerftag, den 25. October.

Dankſagung!
Mein Sohn Wilhelm litt lange Zeit an

ſtark entzündeten Augen, ſie thränten,
eiterten, waren dick aufgelaufen, ſtets
feuerroth entzündet und geſchwollen. Da
bei konnie er durchaus das Licht nicht ver
tragen, denn die Augen ſchmerzten ſehr
und waren lichtſcheu. Nachdem ich virgends,
auch bei Specialärzten Hülfe finden
konnte, wandte ich mich an Herrn Dr. med.

Volbeding, homöop. Arzt in Düſſel-
dorf, Königsallee 6, der mein Kind in
3 Wochen gänzlich heilte. Dem Herrn
Doktor meinen beſten Dank.

Remſcheid, Winkelſtr. 5.
Heinrich Löw.

Pranz Bauer,
Meuschberg

empfiehlt ſein mit allen
Neuheiten für diecherbſt- und

Winter-Saiſon
ausgeſtattetes WaarenLager:

Herren Winter Paletots in den
neueſten Fagons, Burſchen Winter-
Paletots und Pelerine-Mäntel,

Winter-Joppen in allen Größen und
Muſtern, Knaben Mäntel mit und
ohne Pelerine, reizende Neuheiten in

Ofſtzier-Knaben-änteln.
Großes Stofflager zur An

fertigung nach Maaß.

m ääCuwmwivychuhe

für Herren, Damen und
Kinder empfiehlt in beſter
Qualität
Gust. Lots Nach
ne esesossoEhe wir cheiden

bitte ich noch aufmerkſam zu leſen:

Albert Koehler, Weberei und
Verſandthaus, Mühlhauſen i. Th.
Annahme alter Wollſachen u. Lieferung
v. Bamenu. Herrenſtoffen, Dortièeren,

Teppichen, Schlafdecken u. ſ. w.
Haltbarſte Oual., größte Auswahl!
Die Firma iſt allbekannt als ſtreng reell

und ungemein leiſtungsfähig.
Muſter u. Empfehlungen frei. Vertreter geſ,

4 Tüchtige Verkäufer
00 C w. geſucht. Off. sub

l e B. L. 17 poſtlag.Braunſchweig.
„-Techkundtelti-
Masch.- u. Blectrotechn,

Baugewerk u. Architectur.
Eintritt jeden Tag.

Abgekürztes Studium. c

Ehem. Cavallerie!
Alle ehemaligen Cavalleriſten, welche

geſonnen ſind, einem für Merſeburg zu
gründenden Cavallerie- Verein bei-
zutreten, werden gebeten ſich Sonntag,
den 28. d. M., Nachm. A Uhr
zu einer Beſprechung in der „Kaiſer
Wilhelms-Halle“ einzufinden,

Mehrere Kamerxaden.
Alle ehemal. Pioniere
von Stadt u. Umgegend werden Sonn-
tag, den 28. d. Mts. Nachm.
A Uhr in der „Reichskrone“ zu einer
Beſprechung höflichſt eingeladen.

Kirchliche Wahl
der Altenburg.

Die kirchliche Wahl der Gemeinde der
Altenburg findet Sonntag, den 28.
d. Mts. Vorm. II. Uhr im
Saale der 1. BürgerKnabenſchule ſtatt.
Alle in die Wählerliſte eingetragenen Ge
meindeglieder werden hierdurch zur Theil
nahme an der Wahl eingeladen.

Der Gemeinde-Kirchenrath
der Altenburg.

e Unſerer heutigen Nummer
liegt ein Proſpekt des prakt.

Baunſcheidtiſt I. Cramme, Leipzig,
Kochſtraße 4, bei, auf welchen wir ganz
beſonders aufmerkſam machen. Die vielen
Zeuzniſſe ſind der beſte Beweis für die
rationelle Wirkung dieſes einfachen und
billigen Naturheilverfahrens. Weitere Pro
ſpekte können von Obengenannten gratis
und franco verlangt werden.

ws
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